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Erwin / David Goldschmidt
Erwin muss mehrfach die Schule wechseln
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Erwin Goldschmidt um 1938   -   ©  Bruria Michman 

Erwin Goldschmidt mit 17 Jahren

Interviewauszug mit Erwin Goldschmidt, aufgezeichnet von seiner Enkelin Idit Schiff geb. Michman etwa 1990
„In der Schule, in der mein Großvater lernte, veränderte sich die Atmosphäre erheblich mit dem Wechsel von der Weima-
rer Regierung zur [NSDAP] unter Hitler. 

Der Lehrer meines Großvaters war Mitglied der Zentrumspartei, die unter dem Ein�uss  der katholischen Kirche stand. 
Eines Tages rief er meinen Großvater, der damals 12 Jahre  alt war, zu sich und sagte zu ihm: „Erwin, ich habe vom staatli-
chen Bildungssystem den Auftrag erhalten, Inhalte zu unterrichten, die meinem Gewissen widersprechen. Du musst am 
Unterricht teilnehmen, der samstags statt�ndet.“
Mein Großvater fragte: „Was ist das für ein Fach?“
 Der Lehrer antwortete: „Rassentheorie.“

In der ersten Stunde stellte der Lehrer das Thema der verschiedenen Rassen vor. Er begann mit der indogermanischen 
(arischen) Rasse, zu deren Nachkommen sich die Deutschen zählten. 
Die zweite Rasse, über die er sprach, war die dinarische Rasse (Italiener).
Die dritte war die semitische Rasse, die gemäß der nationalsozialistischen Ideologie in zwei Gruppen unterteilt war:
 1. Die edle semitische Rasse – die Araber
 2. Die minderwertige semitische Rasse – die Juden

Als er begann, die Merkmale der sogenannten „minderwertigen semitischen Rasse” zu beschreiben, herrschte im Klas-
senzimmer eine unangenehme Stimmung und es wurde gelacht. Er beschrieb diese Gruppe als kleine Menschen mit 
schwarzen, lockigen Haaren, dunklen Augen, großen krummen Nasen und einigen mit Buckeln. Die Schüler 
drehten sich zu Erwin um, von dem sie wussten, dass er Jude war: Er hatte blondes Haar, blaue Augen, eine gerade Nase, 
war nicht klein und hatte keinen Buckel.“

Studenten beim Studium im Klassenraum der Jeschiwa in Frankfurt/ Main
© Bruria Michman

Erwin/ David Goldschmidt mit Familie, um 1980
v. l. n. r.: Neta Altmann, Ehefrau Hanna Goldschmidt, Meir Altmann, Tochter Shoshana Altmann 
geb. Goldschmidt, Tochter Bruria Michman geb. Goldschmidt, Ehud Michman, Odded Michman, 
Erwin Goldschmidt
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Die jüdischen Bewohner in der Kleine Bach 1 und 3
bewahren
um zu lernen!
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Das aufgeklappte Medaillon, das einst Alexander Goldschmidt getragen hatte, zeigt 
Erwin/David Goldschmidt als Pionier in Palästina und seine junge Ehefrau Hanna geb.
Morell. Es be�ndet sich im Familienbesitz von Bruria und Dan Michman.  -  © Bruria Michman

Interviewauszug mit Erwin Goldschmidt, aufgezeichnet von seiner Enkelin Idit 
Schiff geb. Michman etwa 1990
„In Deutschland hieß mein Großvater Erwin, aber sein hebräischer Name ist David,
und unter diesem Namen war er seit seiner Einwanderung nach Israel bekannt.
Die meisten Menschen in Israel kannten ihn jedoch unter dem Spitznamen Heppe, der
eine Abkürzung für den Namen seines Geburtsortes ist. 
Den Spitznamen Heppe gaben ihm seine Freunde an der Jeschiwa in Frankfurt, auf die 
er 1935 gewechselt ist.“

Erwin Goldschmidt von Heppenheim nach Palästina/Israel

Nach der Jeschwia in Frankfurt/ Main lebte Erwin für fast ein Jahr in Steckeldorf/ 
Brandenburg. Er absolviert im Landwerk Steckelsdorf-Ausbau einen Hachschara-Kurs.

Wenige Tage vor der Pogromnacht, meldet er sich in Heppenheim nach Palästina ab. Wie 
seine Schwester Ilse reist er mit dem Zug nach Triest und fährt von dort mit dem Schiff 
Gerusalemme nach Haifa.

1921 - 2008

Interviewauszug mit Erwin Goldschmidt aufgezeichnet von seiner Enkelin Idit Schiff geb. Michman etwa 1990
„Als kleines Kind besuchte mein Großvater [Erwin] einen von Nonnen geführten Kindergarten [Marienhaus], da es in 
Heppenheim keinen jüdischen Kindergarten oder keine jüdische Schule gab. Als mein Großvater 11 Jahre alt war, 
verstarb seine Mutter Bertha. 
Meine Mutter Bruria ist nach meiner Urgroßmutter Bertha benannt.“

Die Sexta der Heppenheimer Oberrealschule um 1930 mit Erwin Goldschmidt (sitzend 1. Reihe, unten links)
© Geschichte u. Geschicke der Heppenheimer Juden, S. 195, v. Wilhelm Metzendorf, Stadtarchiv Heppenheim

Erwin Goldschmidt besuchte die Volksschule und wechselte dann zur Oberrealschule. Der frühe Tod seiner Mutter (07. 
August 1932) beeinträchtigte seine schulischen Leistungen. Er musste zur Volksschule zurückwechseln.
Um sich nicht antijüdischen Anfeindungen auszusetzen, besuchte er ab 1935 in Frankfurt/ Main die Rabbinische Lehran-
stalt, auch Jeschiwa genannt, eine traditionelle jüdische Hochschule.
Dort wurde er mit der Bewegung der Jugend-Alija (Organisation für die Einwanderung nach Palästina von Jugendlichen 
zwischen 15 und 17 Jahren) bekannt und den Möglichkeiten der Hachschara-Kurse. Erwin Goldschmidt beim Studieren auf der Jeschiwa  -  © Bruria Michman

Zeugnis für Erwin Goldschmidt ausgestellt von der Rabbinischen 
Jeschiwa Lehranstalt Frankfurt/ Main  -  © Bruria Michman

Erwin Goldschmidt mit seinem Fahrrad in der Kleine Bach etwa 1931
© Bruria Michman

Erwin Goldschmidt als Kleinkind 
© Bruria Michman
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30.05.1921 Geburt von Erwin Goldschmidt in Heppenheim
  Eltern: Alexander & Bertha Goldschmidt
  Erwin besucht einen von Nonnen geführten Kindergarten

Ostern 1927 bis Ostern 1930 Besuch der Volksschule

Ostern 1930 bis Herbst 1930 Besuch der Sexta der Oberrealschule
     Seine Mutter Bertha wird schwer krank

Herbst 1930 Erwin muss zur Volksschule zurückkehren

07.08.1932 Tod seiner Mutter Bertha

Ostern 1935 reguläre Entlassung aus der Volksschule

06.05.1935 bis 14.03.1937  Besuch der Rabbinischen Lehranstalt
      (Jeschiwa) Frankfurt/Main

30.03.1937 bis 24.05.1937  Erwin wohnt drei Monate im Elternhaus
     Kleine Bach 1 – 3

24.05.1937 bis 19.04.1938  Erwin geht nach Steckelsdorf und besucht
     das Landwerk Steckelsdorf - Ausbau bei  
     Rathenow /Brandenburg

19.04.1938  Erwin kehrt nach Heppenheim zurück. Er wohnt jetzt bei 
  seinem Vater in der Ludwigstraße 8 und bereitet seine
  Ausreise vor

04.05.1938 Erwin stellt einen Passantrag

18.10.1938 Der genehmigte Reisepass wird an das Kreisamt 
  Heppenheim weitergeleitet

25.10.1938 Wenige Tage vor der Pogromnacht, meldet er sich (17 Jahre
  alt), in Heppenheim nach Palästina ab

 ab 1938 Auf Grund seiner Ausbildung im Landwerk �ndet er in dem 
  am 30.06.1947 gegründeten Kibbuz Sa'ad der Bnei-Akiva-
  Bewegung als landwirtschaftlicher Arbeiter eine Anstellung

 Mai 1943 Heirat mit Hanna Morell (*28.11.1922, Warschau)

 Juni 1945 Geburt der Tochter Bruria

 Juni 1947 Geburt der Tochter Shoshana

        1953  Erwin Goldschmidt reist nach Deutschland. Er lässt einen
  Grabstein für seinen Vater Alexander auf dem Jüdischen
  Friedhof in Frankfurt/Main errichten

 1980 Erwin Goldschmidt bekleidet eine leitende Position im 
  Kibbuz Sa'ad (Negev- Wüste im Süden Israels, Nähe von Gaza) 

Februar/März 1983 Erwin besucht seinen Vetter Eric Baruch in Syndey/ 
   Australien - ein Wiedersehen nach 18 Jahren. 

30.03.1983 Ilse Tannenwald, die Schwester von Erwin, stirbt in Tel Aviv

30.05.2008 Erwin/David Goldschmidt stirbt im Alter vom 87 Jahren

  Anmerkung: 
  Der Kibbuz Sa'ad, war der einzige Kibbuz, der bei dem Massa-
  ker der Hamas am 07. Oktober 2023 dem Angriff stand hielt. 
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